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egweigen
Eine Wochenschriit

zur
zweckmäßigen Belehrng und Unterhaltung.

Görlitz, Sonntag, den 6. October. 1833.

Lebensregel.
Willst Du etwas Besonders secon? -—-
Hkit' Dich vor Hohirund Spotterei«ii.

Es giebt Menschen, welche Alles lieben, was man gewöhnlich verabscheut, und Alles unerträglich
finden, woran die smarten sich sehr ergötzein Nur was so recht ausserordentlich und besonders ist, gefalle ih-
nen. Es ist wahr , sie machen sich durch ihre ungewöhnlichen Neigungen und Sitten bekannt, aber mehr um
Verspottet, als um geachtet zu werden. Selbst Diejenigen, welche, fo zu sagen, Profesiion Von der Weisheir
mEichen, müssen sich sehr hüten, daß sie nicht in diesen Fehler verfallen, 11px wie vielmehr die, welche ein Amt
zn verwalten haben, bei welchem jedes tin-gewöhnliche ausfällt nnd ins Lacheriiche gezogen wird.

Kirchliches.
Am isieii Sonntage nach Triuiiaiis

Und der Feier des Erndte-Dank-Festes
« predigen:

1. In der Kirche zu so S. Pfiff; et {Panik

Amtspr. His. Sub-Diac. B ü r g er.
liebe; Pf. 115, b. 15. 16. Thema: Der Erndtefe-

.. Sen des Jahres, ein Ruf zu frommer Freude.
FesttaSHPN Herr Diac. M. Mößler.

e er Hebt-. 13, v. 5. 6. Thema: »Die Christen
Dank beim Beschlusse einer Erndte, die noch so

“dm zu wünschen übrig ließ.“
2. Jii der Kirche zur heiligen Dreifattigkeits
Amtspr. Herr Ordinarius Haupt.

"liebe: Pi» Ils- v. 15. 16. Thema: Von dem Ver-
hältnisse des göttlichen Segeus zu unsern eigenen
Vemnhungem

Der Verhängnißvolle Schuß.
D . . . war Förster und Jäger auf einem an-

sehnlichen Ritter-gute in der Niederlausi«tz. Seine Herr-
schast schätzte ihn-weil er treu und ehrlich war. Seine
Mitmenschen liebten und achteten ihn, weil er sich
durch Humanitcit in seinem Berufe, so wie auch durch
Frömmigkeit und ein gesittetes Betragen stets auszeich-
nete. Er hatte etwas Gemüthliches in seinem ganzen
Wesen, und fand Vergnügen an ernsten Betrachtun-
gen und·Uuterhaltungen. Oftmals, wenn ich auf der
Jagd mit ihm herumstreifte, setzteser sich mit mir auf
eine freundliche Anhöhe, oder — tief im Forste —
hinter einen Wnchhoiderstrauch, ließ Jagd.Iagd seyn-
Und unterhielt sich am liebsten über die Bestimmung
des Mtnschem über die Fortdauer der Seele und über
die Beschaffenheit eines künftigen Lebens nach dem
Tode. « Ausserdem war er ein Freund des gesellig-n
Vetgnugens, liebte anständige Gesellschaften, und
konnte bisweilen recht nusgetassen und heiter seyn.

Dieser, hiermit wohl hinlanglich charakterisirte,
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D . :ẃ. ging am erquickenden Abende eines sehr heiß
gewesenen Juli-Tages, im Jahre 1809, auf den An-
stand, in Der Absicht, für seine, aus« einem andern Gute
lebende Herrschaft einen-Rehbock zu schießen. Hier
und da thürmten sich zwar Gewitterwolken auf, und
der westliche Himmel besonders war in schwarzes Ge-
wölk gehüllt; aber unbekümmert um die drohende Na-
tur ließ sich unser D.. . . von seinem Vorhaben durch-
aus nicht zurückhalten. «

Kaum aus seinem Posten angelangt, sahe er die,
an sich schauerlichen, Forsten durch häufige Blitze er-
leuchtet; ferne Donner rollten masestätisch daher, die
mit jedem Augenblicke sich verstärktem Er überzeugte
sich vollständig, daß er einem starken Gewitter ausge-
setzt sehn würde. Demohngeachtet stellte er sich auf
seinen Platz, spannte die Hähne seiner Doppelfiiute
und lauerte auf feine Beute. Immer häufiger wur-
dendie Blitze-, immer stärker brüllte der Donner, und

roße Regentropfen begannen bereits herabzustürzen.
åa trat plötzlich ein Reh, früher wie gewöhnlich von
seinem Lager a-ufgeschreckt, auf die Wiesen heraus, und
bei dem überhand nehmenden Ungestüm in der Natur-,
legte D . . . seine Fliute an, unbekümmert was er
Vor sich habe, schoß, und streckte das Reh, eine Ricke,

u Boden-. Gleich darauf strömte der Siegen, in gros-
sen Massen, aus den tabenschwarzen Wolken hernie-
der, und unser D . . . eilte, das Reh aufzuheben nnd
sich auf den Heimweg zu begeben. «

. Aber ehe noch der eilige und durchnäßte Schüiz
das angeschossene Thier ergreifen konnte, erraffte sich
dasselbe Plötzlich von seinem Wehe-Lager und versuchte-
so gut wie möglich, unter ängstlichen Ringen, den na-
hen Bruch wieder zu erreichen. Ein Hinterlauf war
ganz zerschosseu, das sahe unser D . . ., uud er be-
schloß daher,.mit einem zweiten Schuße, »dem Leben
des Thieres ein Ende zu machen. Aber so oft er auf-
zog und losdrückte, so oft versagte ihm auch der linke
Lauf seines Gewehrs; der Regen hatte das Pulver
zanz «dM·chnäßt, und selbst auch das Aufschütteu und

inreiben konnte den schlummernden Schuß nicht mehr
erwecken.

Unter der Zeit hatte sich das klagende Reh immer
tiefer in den Bruch hineingeschleppt, nnd da es unter
Donner und Blitzen und heftigen Regenströmen völlig
zu nachten anfing, so beschloß unser D . . . feine

linte zu Verbinden- nach Hause zu gehen, und mit
a es Anbrnch das angeschossene Reh auf’s neue

anzufachen »
Noch in weiter Ferne horte der Heimkehrende das

arme Thier ängstlich klagen, und er hat es noch viel-
mal geäußert- daß ihm dieser Klageth gleichsam sein
Herz durchschnitten . habe. ,.

Ganz durch-reißt um}: _. . . nach Haufe, steure

sogleich seine verbundene Doppelsliute, damit das Was-
ser ablaufen könne-, umgekehrt in eine F«eustereck’e, und
versorgte sich nun zu allererst mit treckener Kleidung.
Hierauf ging er in eine Nebenstube, und eriabte sich
an dem, ihm zubereiteten Abendbrod, während dessen
er seiner Frau das Anstaud-Abeutheuer erzählte. Nun
aber trat er den verhängnißvollen Gang an, der der
letzte seines Lebens war, und der ihn zum Tode führte.
Als er sich nämlich wieder in die Nebenstube begeben
hatte, trat er zufällig auf die schwankende Diele, auf
welcher die Mündung seiner verbundenen Fliute ruhete,·
und in demselben Moment rutschte das Gewehr ab,
fiel auf die Batterie, ging los und zerschmetterte nn-
sern D.. . . das rechte Bein. Der, so oft vergeblich
gelockte Schuß hatte, wie es das Verhängnis; wollte-
nun sent Ziel gefunden. Ohnmächtig stürzte der Un-
glückliche zu Boden. Das Schienbein war dicht un-
ter dem Knie so völlig zerschmettert, daß der herbei-
geeilte Annmann K . . . . den Stiefel her-unterschrieb
den mußte, und daß das Bein selbst nur noch wie an
einem Faden hing.

Es wurde zwar fast augenblicklich Hülfe herbei-
geschafft ; aber der Wundarzt erklärte, daß der Ver-
wundete amputirt werden müsse, und versicherte, daß
er nur unter dieser Bedingung noch erhalten werden
könne.

D . ; . aber wollte sich der Operation nicht un-
terwerfen, sondern war fest entschlossen, lieber zu ster-
ben, als ein Krüpel zu werden. Unter unaufhörlichen
Klaggeschrei, wobei er oftmals des klagenden Thieres
gedachte, brachte er- noch einige Tage zu, und gab dann,
nach hinzugetretenen Brande, seinen Geist auf.

Sein Grab ist mir bekannt; die Erinnerung hat
dem Entschlafenen die schuldigeu Opfer gebracht.

Noch lebt die hinterlassene Gattin in Leschwitz
bei Görlitz und wird, wie ich hoffe, dieses Denkmal
der Liebe und Freundschaft entschuldige3. 1c "

e a.

Feuersbrünste in Gbrlikze
Fortsetzung.

102. 1785, den 29-. Oet., entstand unter den NE-
deläuben im Stalle des Bierschenken Bonffy ein Feuer-
welches den Stall nebst zwei Nachbarshäusem un
einen dritten zur Hälfte in Asche legte. bch

103«. Indemselben Jahre, den 5. Derbr.- m
ebendaselbst wieder ein Feuer aus, moburd) das Haus

und drei andere ganz ausbrannten und zwei anbeee
sehr beschädigt wurden.

104. 1787- den 5. Set, brannte der Gasthdbf zUk
goldenen Sonne vor dem Reiches-hauste Thore a .
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405. 1788, den 12. Juli, zündete der Blitz in der
Kranzelgasse das Dach des Beumannschen Hauses an,

Abs-·Ists wer von zwei darauf arbeitenden Maurern ge-
lofcht wurde.

»106. 1796, den 13. Juli, gingen sämmtliche Ge-
beruhe des Stadtgartens, die Tisrhbrücke, in Feuer auf.

»107. 1798, den 8. Juni, am Bußtage, in der
fünften Stunde fuhr ein Blitzstrahl in den Thurm der

eterskirche, Von da in die Kirche herunter und zer-
theilte sich ohne zu zündeii auf deni Kirchpstaster.

108. 1801, Den 13. Aug, wurde des Tiichmacher
Schulze Haus Vor dem Reichenbacher Thore durch ei-
neu Brandsiifter angesteckt nnd brannte nebst 9 andern

ausern ab
109. 1807, den 3. Juni , legte ein Feuer in der

Hotergasse 10 Häuser nnd in der gegenüber liegenden
Vorstadt 28 Häuser gänzlich in Asche. Es kamen da-
bei 5 Personen ums geben.

110. 1808, den 24. März-gingen die Wohn- und
Wirthschafisgebäude des Stadigärtner Seliger Vor dem

aubaner Thore in Feuer auf.
" 111. Jn demselben Jahre, den 22. Mai, brach in
der Teichmühle, inder Nicolai-Vorstadt, ein Feuer
aus, das 19 Häuser völlig in Asche legte und 11 mehr
oder weniger zerstörte.

112. Den 29. Juni desselben Jahres fuhr ein Blitz
ZU den Rathhausthurni nnd Von da in zwei Strahlen
in bie Stube des Gerichtskrams und in das Rathhaus

°łbⱥ betäubte neun Personen , machte aber sonst kei-
nen Schaden.

113. 1811, den 23. Mai, brannten auf dein Tö-
Pferberge 10 Häuser ab.

_ 114. Desselben Jahres, den 14. Juni, wurden sämt-
liche Gebaude des Stadtgärtner Ludwig aus der Gal-

·«gkngasse und eine gegenüberstehende Schenne ein Raub
der Flammen.

1.15«» Dersele Jakzkess den 18. Juni, brannten
m,“ Hauser im Neustadtcheu Vor dem Neißthore ab.

Krie s: Noch mehre Brande ereigneteii sich in dem
Hd) S Mike 1813. Schon den 1. Marz wurden sämt-
Wohm ebcsude des Nix’schen Stadtgartens und das
„Wege gegenüber in Asche verwandelt, wobei zwei

117 mder mit verbrannten.
Enan M 12.” April brannten auf dem Nieder-
g“, Entssldke Hauser No. chtö bis «550- ganz nieder.
geworben, umgsursache des deuers ist nicht bekannt

Rssixå Ugmnså iSIJJlai Hur-ge ldie Nseißbrücke Von den
)rer ieere ..von 13m Franzogen abgebrannt.) rfieunng Den 1 Sept. Den 5.. Juni brannte das .Haus auf der Viehweide ab. QargbewerfdnDen 20. Ang» während des DurchiuarschesO

638

derFranzbsischen c‚.‘L’rumaen, wurden 7 Häuser in der
Noniiengasse eingeäschert.

121. Den 23. Aug. brannte das Wagnersche Haus
in den Teichen ab. -

122. Den 30. Ana. wurden die Stadtgartenhäus
set No. 1023 nnd 1041 auf der Laubaner Straße Von
den Franzosen zur Deckung ihres Rückzuges angezündet.

123. Den 5. Sept. brannten auf der Laubaner
Straße 5 Stadtgartengebäude, auf dem Stockberge
und der Rabengasse zwei Häuser, und das Vvkwetk
bei der weissen Mauer ab. ·

124. Am 9. Sept. brannte Werners Haus auf der
Neugasse ab.

-125. Den 6. Dec. brannte durch Verwahrlosnng
die Vogelsche Malzdarre in der Rosengasse ans.

126. Den 20. Dec. legte ein Feuer in der Hom-
gasse 6 Häuser in Asche.

127. 1814, den 12 am, ging des Hospitalgärt-
ners Höhne Scheune in Feuer auf.

128. 1816, den 1. Jan ,. brannte des Tagarbeiter
Hamann Hans auf der Galgengasse ab.

tFortsetznng folgt.)

Neue Erfindungen.
Herr von Nicewille, ein Franzose, hat eine soge-

nannte Pntzniül)ie, die er Batteur å la Gravur
nennt, zum Meinigen aller Arten Von Getreide erfun-
den, welche sehr zusamiiieugesetzt ist, aber allenfalls in
jeder gewöhnlichen Mühle angebracht werden könnte.

Ein anderer Franzose, Herr Mirault, erfand eine
neue Säge m ii hle mit Vier abwechselnden nnd einer
kreisförmigen Säge, und ein Engländer, J.J. Grant
eine iaschine zum Backen Von Zwieback, welche auf
einmal einen Sack (280 Pfd.) Mehl verbäckt. Prof.
Zeiineck iii Stuttgard machte eine neue Untersuchungs-
niethode des Biers bekannt, wodurch dessen wirklicher
Gehalt an Kohlensäure, Weingeist und Masse, alsden «
wichtigsten Theilen eines gesetzmäßig fabritirten Bets-
geiiau bestimmt werden soll.

Der Engländer Thomas Saddington behauptet
eine am, Früchte ohne Ziickerzusatz« Apfo-
bewa bren, erfunden zu haben, wodurch sie sich ge-
gen 100 Jahre lang gut halten. Fünf tmd zwanzig
jährige Stachelbeeren sollen bei iinn noch ganz frjfd)
zu sehen nnd zu kosten seini. Das Verfahren ist lehr
einfach, und wenn die schönen Leserinnen uns recht
schön bitten, so theilen wir ihnen das Recept einmal
ausführlich mit. »

Jn Frankreich sind im Jahre 1832 amtbunbert
nnd zwei Patente auf neue Ersindtmgen ertheilt wor-
den. Darunter sind frerlid) anch folgender Mchkk
neue Methoden das Maas der Kleider zu nehmen-
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eine neue Ludel für Kinder, die Kunst Lufiballons zu
lenken, ein neuer Likör, ein Wagen mit einem einzigen
Rade, ein neues Spielzeug, eine Maschine zum Oeff-
nen der Austern, ein Karten der die Erdennsgrabt
und sich von selibst«ladet, ein neuer Abtritt, ein Rauch-
fang, ein neuer Hunger-, verbesserte Granaten n. s. w.

Ein edler Zug von Friedrich Wilhelm III.
Bei dem großen Manöuvre bei Charlottenburg im

Monat Juni d. J. wurde in»der Nahe des Honigs
Friedrich Wilhele III. der Adlutant des «Kronprmzen,
Graf Schlieer, von einem Garde«du Qorpä, dessen
Pferd plötzlich toll geworden war, uberritien, und rr
liegt noch jetzt sehr kraukdarnieden Mittags nach die-

sem Vor-falle ist der Kouig deshalb seh-r verstimmt und
bedauert den Verwundeteuz befiehlt aber, jener Garde
du Corps solle nicht bestraft werben: und setzt dann
hinZu: ,,Weiß auch, was 5Pserdetroitte bedeuten, bin-
auch einmal von einein Feldseherer uberrnten worden.«
Die Anwesenden äußern daruber ihr Befremden-»und
Niemand weiß davon Etwas.. »Ja, sagt der Kouig,
die Herren sind alle noch jung, wissen ansalter Zeit
nichts mehr, Im Jahre 1805« gerieth ich bei dein Ma-
nöuvre unter das tolle Pferd eines Ehrungen, gab aber
nachmals den Befehl, derselbe solle nicht bestraft wer-
ben. Ich möchte wohl erfahren, ob der Mann noch
lebt.« Daran erhält der anweseude Leibarzt von Wie-
bel die Weisung, sich nach jenem thrurgen zu erkun-
digen und bringt endlich heraus,» daß derselbe in durf-
tigeii Umständen und mit zahlreicher Familie noch m
Hinterpommern lebe;»daß er unmittelbar nach dem er-
wähnten Vorfalle easlirt worden leh, und vorher uochanf
Befehl des Regiments-Qommandeurs 80 Prngel (nach da-
maliger Weise) erhalten habe. Herr von, Wirbel meidet

· das Alles dem Könige, und dieser schickt sofort aus
seiner Chatulle an den alten. Chtrurgus 80 Friedrichs-
d’or und gewährt ihm eiite«1äl)rltche Pension Von 200
Thalern. Ein charakteristischer Zug von dem edlen
Herzen des guten .Kötggg, dan Leineluåiterthangn lie-

iirdenieeiun eenaenwuren.
ben,nnbf s (Ostetl. Blätter.)

Tümsche Barbaren
Nach der Einnahme Konstantinopels voit den Tür-

ken im Jahre 1453 wurden verschiedene durch Stand
oder Schönheit ausgezeichnete Gefanaene voi«·M-al)v-
med den Großen gebracht.’ Unter diesen Unglucklichens
befanb sich Jrene, eine schone Griechin. Der Propbet
ward von ihren Reizen so hingerissen, daß er sich ihr
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ganz widmete, Tag und Nacht in ihrer Gesellschaft
zubrachte und seine dringendsten Geschäfte vernachläs-
sigte. Seine Officiere, und besonders die Janitscha-
ren ärgerteii sich über diese Auffährung und tadelten
laut ihren entarteten und weibischeii Fürsten,
wie sie ihn zu nennen beliebten. Miistapha Passa-
der Von Jugend auf mit dem Kaiser erzogen war,
wagte es, im Vertrauen auf ihr freundschaftliches Ber-
hältniß, ihm die nachtheiligen Folgen vorzustellen, die
unvermeidlich aus einem längern Verharren in jenem
unmännlichen Lebenslaufe entspringen würden. Ma-
homed, gereizt durch die Unverschämiheit Mustaphas,
sagte ihm, daß er den Tod verdieuet habe, daß er
ihm aber wegen früherer Dienste verzeihen wolle. Dann
befahl er ihm, auf den folgenden Tag alle Officiere
und Beamten in der großen Halle seines Pallastes zu
versammeln, um seinen königlichen Willen zu erwarten.
Mustapha that, wie ihm befohlen und als am andern
Tage die Basiii’s und übrigen Besehlshabrr zusammen-
gekommen waren, betrat Mahomed mit der schönen
Griechin, die auf das Reizendste und Prächtigste ge-
schmückt war, die Halle. Indem er finster um sich
blickte, fragte er: wer von ihnen, wenn er ein so
schönes Wesen besäße, bereit sehn würde, es zu ver-
stoßen? Geblendet von der Schönheit der Christin,"
antworteten alle mit Einer Stimme, daß sie durchaus
seiner glücklichen Wahl ihren Beifall nicht versagen
könnten, und tadelten sich selbst, daß sie so vielen Vor-
zügen Gerechtigkeit verweigert hätten. Der Kaiser
antwortete, er wolle ihnen zeigen, wie sehr sie sich in
ihm geirrt hätten- indem keine irdische Freude ihn so
weit seiner Sinne berauben, oder seinen Verstand blen-
den solle, um ihn seiner Pflicht in dem hohen Berufe,
der ihm geworben, vergessen zu machen. Bei diesen
Worten ergriff er Jrene bei dem Haare ihres Haupts-
uiid trennte es mit einem Hiebe vom Körper.

G örlitzer Getreide-Prris vom 3. October 1833.
a9.er.1e.««-Iz-

« Weizen 2'—-1‘25120F
Korn 12—s29.-25Z
Geiste —-.25 —-"24 —- 23 g
Hafer —-20--18...169‘

L ö w e n b e r g er Getreide-Preis vom 30. Septbr. 18330
Lfifi'Lp‘W' No „’04. [ä

Weizen 124126128Z
Korn 121415G
Grrste -—,_26 _.. 27 _..28lZ
Hafer —-15—-16-17n.

Verantwortlicher Redakteur und Verlegert G. Hei im und Comp-


